




75Ar
S AÏ

rahre Rußiſch Kaiſerl. Majeſtat,EA
C J meine allergnadigſte Souveraine,

haben unter andern heilſamen und nutz—

lichen Beſchafftigungen fur Jhren Staat und fur Jhr

Volt, vor ungefehr funf Jahren, fur gut befunden, 12 junge

Edelleute auf die Univerſitat zu Leipzig zu ſchicken um da—

ſelbſt zu ſtudiren. Bey dieſer Gelegenheit hat Deroſelben

Kabinet fur jeden jahrlih die Summe von 8Soo Rubeln

ausgeſetzet. Nachdem nun- ein gewiſſer Bokum von

dieſem Vorhaben Nachricht bekommen, ſo hat er allerun—

terthanigſt gebethen ihr Hofmeiſter zu ſeyn, und ſich an—

heiſchig gemacht, fur ihre ganze Oekonomie Sorge zu tra—

gen, welches ihm auch mit einem jahrlichen Gehalte von

goo Rubeln fur ſeine Perſon allergnadigſt bewilliget wor

den iſt. Er wurde alſo angenommen, und es wurde ihm

J

zu



zu gleicher Zeit eine hinlangliche Summe zu den Reiſeko—
S

ſten von Petersburg nach keipzig ausgezahlet. Zwey ganze

Jahre vergiengen ehe er wider die Unzulanglichkeit der aus—

geſetzten Summe einige Vorſtellungen machte. Zu Anfange

des dritten aber hielt er um eine Vermehrung beſagter Sum

me an, die zum Unterhalte dieſer jungen Edelleute beſtimmet

war, und ſtellete dabey vor, daß er mit dem, was inan

ihm bey ſeiner Abreiſe ausgeſetzet, nicht auskommen konnte,

und fugete zugleich ſeiner Vorſtellung, die an Seine Erx—

cellenz den Miniſter von Olſujieff gerichtet war, kinen oeko

nomiſchen Plan bey, worinnen alles ausfuhrlich beſtimmt war,

den er auch ſelbſt verfertiget, und unterſchrieben hatte. Nach

dieſem Plane belief ſich die Summe der Ausgaben fur einen

jeden dieſer jungen Cavaliers auf oo3 Ruübel. Ob nun

gleich das Kabinet uberzeugt ſeyn konnte, daß die zuvor be—

willigten gSoo Rubel vollig hinreichend waren, wie ſolches

das



das Beyſpiel anderer zu Leipzig ſtudirender junger Edelleute

beweiſet: ſo hat dennoch daſſelbe in Ruckſicht auf die Vor—

ſtellung des Hofmeiſters Bokum nicht nur die Summe

der geforderten o93 Rubeln bewilliget, ſondern ſogar fur je—

den von ſeinen Untergebenen jahrlich 1o0 Rubel ausgeſe—

tzet; welche Summen ihm auch zu verſchiedenen Zeiten, nach

Verlauf eines jeden Jahres, und oft voraus, durch Wechſel—

briefe, welche derſelbe auf das Kaiſerliche Kabinet gezogen,

richtig ubermachet worden ſind.

Anſtatt nun daß beſagter Bokum die ihm von Jh—

rer Kaiſerlichen Majeſtat bewilligte Gnade hatte erkennen

ſollen, nach welcher er zum Directenr dieſer Einrichtung ge

macht worden war; und anſtatt ſich derſelben durch Eifer

wurdig zu machen, mit dem er ſeine Untergebenen wohl an—

fuhren, ihr Vertrauen gewinnen und ihnen den ganzen Um—

fang der mutterlichen Sorgfalt hatte zeigen ſollen, welche

L 2 Jh—



Jhre Kaiſerliche Majeſtat fur ſie alle zu tragen geruhet

haben, und ihnen endlich vorzuſtellen, daß ſich ein jeder

dieſer großen Wohlthaten wurdig zu machen bemuhen mu—

ſte: ſo hat beſagter Bokum gleich von dem erſten Ta—

ge ſeiner Abreiſe an gerade das Gegentheil gethan, und

ihnen ſo gleich gezeiget, was ſie in der Folge von ihm

zu gewarten hatten, indem ſo wohl ſeine Frau als er durch

ſein unbeſonnenes und unfreundliches Betragen auf der Reiſe

dadurch, daß er ihnen ſo gar das Nothwendige verſaget, in

den Herzen dieſer jungen Edelleute den Saamen zu einem all—

gemeinen Misvergnugen ausgeſtreuet, welches jcdoch einige

Jahre verborgen geblieben, ehe es zum Ausbruche gekommen.

Endlich aber hat ſein ubles Verhalten wahrend ſeines lan

gen Auffenthaltes zu Leipzig die Augen vieler erdfnet, und das

Gerucht davon iſt ſo gar bis zum Throne Jhrer Kaiſerlichen

Majeſtat gekommen, worauf der añ dem Churfurſtlichen

Hofe



Hofe zu Dreßden reſidirende Rußiſch-Kaiſerliche Miniſter

befehliget worden, die Auffuhrung des mehr erwahnten

Bokums zu unterſuchen, und ſeine Rechnungen nachzu—

ſehen, welche man in Petersburg alle zuſammen umrichtig

befunden hatte; welches ihm auch durch wiederholte Erinne—

rungen bekannt gemacht worden, ohne daß dieſelben etwas

zu fruchten im Stande geweſen ſind. Der Miniſter trug alſo

dem bey ſich habenden Legationsrathe, Herrn von Stehlin,

und mir Unterzeichneten auf, die oekonomiſchen Ausgaben in

beſagten Rechnungen zu unterſuchen. Hierbey bemuhete

ſich Bokum alle nur mogliche Hinderniſſe in den Weg zu

leten; ſo daß wir beſagte Commißion nicht anders als mit gro

ßer Muhe haben  zu Stande bringen konnen. Endlich haben

wir doch beſagten Bokum zu dem Geſtandniſſe gebracht, daß

er alle Jahre die ausgeſetzten Summen richtig erhalten; daß

ſeine Rechnungen voller Fehler und mit fur ihn vortheilhaften
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Wiederhohlungen angefullet; daß viele Quittunigen zweifelhaft

und unrichtig, und daß die Rechnungen uberhaupt in Anſe

hung der Preiſe der Dinge an hieſigem Orte ſehr ubertrieben

waren. Und da endlich der Miniſter in die groſte Verwun

derung gerathen iſt, daß eine Menge Leute zu ihm gekommen,

welche verſchiedene Forderungen fur gelieferte Waaren ge

macht, welche beſagtet Bokum fur die jungen Cavaliers

ausgenonimen haben ſoll, ob er gleich aus dem Kabinete

richtig bezahlet worden: ſo bin ich Unterzeichneter, der ich

von dem ganzen Betragen des Hofmeiſterss Bokum ein

Augenzeuge geweſen bin, von dem Miuiſter bevollmachtiget

worden, allen und jeden Glaubigern hiermit den wahren

Zuſtand der Sache zu erklaren und bekannt zu machen, daß

das Kaiſerliche Kabinet die von dem beſagten Bokum ge—

machten Schulden nicht bezahlen werde, und daß er von.

Jhrer Kaiſerlichen Majeſtat noch eine beſondere Strafe zu er—

war—



warten habe, daß er die ihm ausgeſetzten Summen ubel an—

gewendet, und davon unrichtige und zweifelhafte Rechnungen

eingeſchicket habe.

Ob nun gleich beſagte Glaubiger ſehr zu beklagen ſind,
ü

daß ſie von dieſem Bokum ſo groblich hintergangen wor

den: ſo haben ſie ſich doch dieſen ihren Verluſt lediglich ſelbſt

zuzuſchreiben, indem ſie ihm getrauet, da er auf keine Art

Schulden zu machen bevollmachtiget worden war, zumal da

ſich beſagte Glaubiger jederzeit bey dem Miniſter Jhrer Kai—

ſerlichen Maqjeſtat hatten erkundigen ronnen, um den wahren

Zuſtand dieſer dem Bokum aufgetragenen Commißion zu

erfahren.

Paulus,
Prediger und Geiſtlicher der allhier ſtudi—

renden Rußiſchen Herren.
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	Ihre Rußisch Kaiserl. Majestät, meine allergnädigste Souveraine, haben unter andern heilsamen und nützlichen Beschäfftigungen für Ihren Staat und für Ihr Volk, vor ungefehr fünf Jahren, für gut befunden, 12 junge Edelleute auf die Universität zu Leipzig zu schicken und daselbst zu studiren. Bey dieser Gelegenheit hat Deroselben Kabinet für jeden jährlich die Summe von 800 Rubeln ausgesetzet. Nachdem nun ein gewisser Bokum von diesem Vorhaben Nachricht bekommen, so hat er allerunterthänigst gebethen ihr Hofm
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Abschnitt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Colorchecker]



